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Artefakte, wie sie von Favreau kürzlich mit Bezug auf einen ähnlichen
Fund, einen Eckzahn des Höhlenbären aus der Einhornhöhle, versucht wurde,
Verwahrung einzulegen-, er hält im vorliegenden Falle für die Ursache das
Abspringen der Zahnspitze beim Aufbeißen auf einen harten Gegenstand, will
aber damit die Möglichkeit des Vorkommens von Caries bei wild lebenden
Tieren nicht ausschließen. P. Bartels-Berlin.

153. Rudolf Hermann: Uber das Yorkominen hohler Zähne hei
fossilen und lebenden Tieren. Sitz.-Ber. d. Ges. Naturf. Freunde
z. Berlin 1907. S. 195—201; 5 Abb.

154. Rudolf Hermann: Weitere Beobachtungen über Zahndefekte
hei fossilen und lebenden Tieren. Ebendas. S. 284—288;
2 Abb.

"Wie in der soeben besprochenen Mitteilung von H. Virchow, so wird
 auch in diesen beiden Aufsätzen die Frage des Vorkommens hohler Zähne
bei wilden Tieren behandelt im Hinblick auf das praktisch - diagnostische
Interesse, welches derartige Funde dem Archäologen bieten, und wofür der
von Favreau in der Einhornhöhle gefundene hohle Eckzahn des Höhlen
bären, den er als menschliches Artefakt gedeutet hatte, ein Beispiel bildet.

Hermann konnte bei Durchsicht der Berliner Sammlung eine ganze
Reihe von hohlen Zähnen wilder Tiere, sowohl rezenter wie fossiler, auffinden;

 so von Pyknodonten, von Ursus spelaeus, Ursus priscus, von Hyaena aff.
germinans, Ursus Richardsoni, Meies taxus, vom Orang und Schimpansen, von
 Cervus elaphus. Das Hohlwerden der Zähne führt er in den beschriebenen
Fällen zurück teils auf mechanische Ursachen (Verletzungen), teils auf senile
Atrophie der Pulpa und Ausbleiben der Bildung von Ersatzdentin, teils auf
Kombination beider Möglichkeiten. Eine dritte Ursache, die Caries, konnte

 (mit Ausnahme eines gleich zu erwähnenden Falles) nirgends mit Sicherheit
festgestellt werden, und auch in der Literatur ließ sich kein sicherer Fall

 von Caries bei wild lebenden Tieren feststellen; die wenigen sehr unbestimmt
beschriebenen Ausnahmen scheinen Menagerietiere betroffen zu haben. Sehr

 inteiessant ist es nun, daß es, wie Verfasser in der zweiten Mitteilung an
gibt und abbildet, Dr. Stremme gelungen ist, einen cariösen Molarzahn von
 Mastodon ameiicanus Cuv. aufzufinden: „er zeigt auf der Kaufläche in dem
zweiten und dritten Quer joch eine tiefe Aushöhlung des Dentins, die von
überragenden Schmelzrändern eingefaßt wird. Die Pulpahöhle liegt noch
nicht bloß. An der proximalen wie an der distalen Seitenfläche des Zahnes
ist gleichfalls je ein ziemlich großer, ungefähr kreisförmiger Defekt sichtbar,
der von tief dunkelbraunem Dentin und etwas heller gefärbtem Schmelz um
randet wird. Endlich fällt die dunkelbraune Färbung des Zahnhalses auf,
 des Teiles der Wurzel, der über die Alveole hinausragt. Aus diesem Befund
ergibt sich die wichtige Tatsache, daß wir es mit einer cariösen Erkrankung
 des Zahnes zu tun haben.“ Die Abbildung ist leider im Druck undeutlich
ausgefallen, so daß es schwer ist, sich danach ein Urteil zu bilden.

P. Bartels-Berlin.

155. V. Zanolli: Rapporti metrici cranio-rachidei. 40 S. m. Tab.
Padova 1907.

Als Material dienten zwei Serien, eine von je 25 männlichen und weib
 lichen Schädeln aus Bologna, eine zweite von 14 männlichen und 7 weiblichen
Schädeln aus Padua. Hauptaufgabe der Untersuchung war die Feststellung
 des Verhältnisses zwischen Schädelinhalt und Flächeninhalt des Hinterhaupt


